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ach Cyprians Außerung: „‚Niemand ann (jott ZU Vater aben, der
nıcht dıeE ZUT Mutltter hat‘““ formulıert Diestelmann als ema auf e1-
NC Gemeinindetag 989 ‚„„Gott Vater, cdie C uUuNseIec Mutter.“ In
cdheser auch formalen Zweıteijulung werden aktuelle ToObleme uUunNseTITerI eıt auft-
gegriffen und allgemeinverständlıch beantwortet.

„Neues en aus der Feler der lutherischen Messe‘“ schhıeblıic. zeigt den
Weg der Kirchengemeinde St Ulric1-Brüdern In Braunschwelig nach, den S1e.
se1t der Nachkriegszeıt ist. Als lutherische Chrısten rleben WITr
Freuden und Leıiden, en und Tiefen dieser (Gemeılnde In ıhrer besonderen
Prägung mıt Wır beten Gott, daß der geistlıche Neubegınn 947 damals

Pastor Max Wiıtte noch ortileben möge in elıner Zeıt, In der das Sakra-
mentale en In den Kırchen gefährdet und dıie heilıge Liturgie 1ın den (j0t-
tesdiensten verachtet und aufgegeben wird. Johannes Junker

Hans Möller, „Der Anfang der Fıne Auslegung Mose his
11“' RAr Auflage 199/, hsg Vo. Dozentenkollegium des Luthert-
schen Theologischen Seminars Leipzig. Concordia-Verlag 7wickau.

Seiten, ISBN 3-910153-33-X, 12:60

[)Das Buch gehört WIEe die er VOoOoNn ılhelm Möller oder Karlheınz
Rabast jener Gruppe VO  — Publıkationen ZU Bereich des en Testa-

dıe VON selten der „maın StIream eology“ kaum oder Sal nıcht each-
tel werden. Das gılt besonders VO Auslegungen den ersten elf apıteln
der 1bel, deren (Grundtenor lautet: DIe Bedeutsamkeıt dieses Abschniıttes
beruht auf der Tatsächlichkeit des geschilderten Geschehens, und der Tatsa-
chenbericht 111 in se1ner Bedeutsamkeıt erkannt, gewertetL und angewendet
werden‘ (S 88) Es 1eg In der Natur der ache, daß der Autor sıch beson-
ders mıt der Quellenscheidungstheorie auseiınandersetzt, dıe FE VON Wiıtter
VON Hıldesheim und VO SITUC 753 in selinen ConJjectures TEe-
ten wurde: se1ıtdem ist s1e, WIe Rabast mıt ec feststellte, „dıe condıt1io sıne
UUa LO und das nolı tangere“” der alttestamentliıchen Theologıe. Dıie (je-
nesI1s, KEVA Berlın 1951, 5 dies Werk des früh verstorbenen Dresdner
Theologen beinhaltet eine sehr gründlıche w1issenschaftlıche Exegese VoN

Gen 1-11. während Hans Möllers Buch den kzen stärker auf die usle-
gung selbst und auch für Nıichttheologen gut verständlıch ist.) Ferner
wendet sıch Möller krıtisch einzelne Textversionen der ZUTr eıt gelten-
den Revısıon des Luthertextes (S A0 431 u.0

DIie Kapıitelaufteilung geschieht nach den „toledot‘“, welchen Begrıiff 61

mıt „Fortpflanzungen‘ übersetzt Rabast 2:3:0.. 316 ‚„ JToledot‘ „Entwick-
lungsgeschichte, Generationsfolgen, Zeugungen, Nachkommen CT faßt S1e
ausschließlic als Überschriften den jeweils nachfolgenden Berichten.
Sorgfältig analysıert der Verfasser dıe einzelnen Kapıtel der bis hın
den Geschlechtsregıistern; T bleibt immer argumentatıv und SaCNAlıc auch
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(B sıch mıt entgegenstehenden Auffassungen beschäftigt. Im /usammen-
hang des bıblıschen Sintflutberichtes ST sıch überzeugend miıt der Be-
auptung ause1nander, dal das Gilgamesch-Epos alter sSEe1 66ff.; 7Off)
uch ] hemen. dıe In der Gegenwart Streıit geführt aben, z B cdie Stel-
lung VO  — Mannn und Trau zue1nander, werden auf trund selner Auslegung
etiwa VON (ijen 3216 her erührt Dazu macht G eutlıc. dalß ıe
un! nıcht als moralısche Verfehlung, sondern als Ungehorsam gegenüber
(jott begriffen werden muß (S 38) Kapıtel 4’ versteht CI, dem hebrälischen
ext entsprechend, als USdTuUuC dessen, daß Kva In dem neugeborenen Kaın
dıie üllung VON Gen 45 Die Meınung, daß CS sıch be1 Gen 611

„‚Engelehen‘ handle, welst mıt überzeugenden (Gründen zurück, USW.
Leıder geht Möller nıcht auf dıe rage e1In, ob en Verhältnıis zwıschen der

(‚jottebenb1  lıchkeıt des Menschen und dem INn der enthaltenen An-
thropomorphısmus esteht 19f dıie ergänzende Anmerkung der Heraus-
geber leıder auch nıcht weıter. Dagegen vgl Rabast 2a0 60) uch
ware hılfreich SCWECSCH, WEeNN 1mM /Zusammenhang mıt Gen eın Hın-
WeIls darauf gegeben worden ware, welche Bedeutung CN hat, daß dıe Ent-
wıcklung kulturell-zivilisatorischer Bereiche gerade be1l den Kaımiten 11N-
den ist (vgl Rabast ar 151)

In elıner zweıten Fulßnote 221) betonen dıie Herausgeber den Charakter
der Schöpfungstage als „natürlıcher Jag  ..

Wır möchten dies ucnlleiın empfehlen, nıcht zuletzt se1iner klaren
und verständlıchen Darlegung der bıblıschen Aussagen VOoON (Gjen 1-11; VON
denen Möller schre1bt: „Das eıtere diese rundlage VOTauUs und baut
auf iıhr auf. on der Anfang aber Sagl uns, WI1IEe (jott den Menschen steht

Hans-L.utz Poetschund W ds (jott miıt den Menschen vorhat‘‘

'alter Hollenweger, Charismatisch-pfingstlerisches Christentum
erkunft, SItuation, Ökumenische Chancen, Vandenhoeck uprecht,
Göttingen [99/, ISBN 3-5325-55435-4, 95,-

Der Verfasser dieses Buches bleibt den Wurzeln selner eigenen Bıogra-
phıe verhaftet. S1e lıegen in der Pfingstbewegung selbst und In der „refOTr-
mierten Kırche"” 5.6) Das durchaus interessante Buch bletet schonungslos
eın Bıld dieser ewegung, welches In allgemeınverständlicher Weılse dann
doch geschönt erscheınt. (C’harısmatıker oder Pfingstler selen weltofTf-
fen, Öökumenisch und VOLr em nıcht a-polıtisch. Auch WEn der Verfasser
sıch bemüht, ein objektives Bıld zeichnen, fallen dann abkanzelnde Worte

„ein1ıgen ” oder „Ttrüheren” Pfingstlern auf. Sıe durchziehen das
Buch Dem rang, dıe Pfingstbewegung In einen allgemeinen Z/Zusammen-
hang stellen, entsprechen aufgeze1igte Verbindungslinien zwıschen dieser
ewegung und en Konfessionen, ZU Pazıfismus, ZU evangelıkalen Be-
reich der sehr SCHIeC wegkommt!), D Okumenismus, ZUT Frauenbewe-


